
450 MisoeUen.

sich hier wie bei vielen Versen des Properz - so stark ist die
Verderbniss - Schritt für Schritt durch methodische Untersuchung
den Weg zum richtigen hahnen. Zunächst erkennen wir als alte
Uebedieferung cantas; denn es fehlt das Zeitwort in V. 73, das
parallel zu pos cis und r 11 isstehen muss. Auoh leuchtet ein,
dass übrigens der Gedanke derselbe ist, den ave r s 11 s Apo11 0

am Schluss der Zeile, a11sserdem die Pentameter 72 und 74 varii
reu. Danach wird man kein Bedenken ac cer s i s in
ave l' s i s zu durch welohe Aenderung die schöne Ana-
phora zu des nächsten Satzes erzeugt wird. Die Verglei-
chung so vi nlicl1er Stellen ergibt ferner, dass in dem zweiten
W01't ein Ablativ stecken muss, und so ist lacrimis, nicht la
er i In aB, das allein der Neal10litanus bezeugt, die Lesart von der
die Emendation ausgehen muss. L ac d m a s erscheint als abge
schmackte Interpolation,um ein Object zu accersis zu erhalten.
Was aber steckt in lacrimis? Der antiquissimus codexBernar
dini Vallae, d. h. die Interpolation eines beliebigen Italieners des
15. Jahrh., gibt aversis Musia cantas; welcher Vermuthung
die Ehre passirt ist in die Vulgata aufgenommen zu werden, sehr
unglücklich, da kein Mensch sieht, wie Musis in lacrimis ver-
derbt wet'den konnte, auch die Musen 'ch von Apollo
getrennt werden durft.en. Nooh p ist des Heinsius
Vorschlag eh a l' i s in, mag er noch so ingeniös sein: es
hätte eben, nm von anderen Bedenken zu schweigen, zunächst nach
gewiesen werden müssen, dass die Gratien bei den Dichtern ohne
weiteres fur die Musen eintreten. - Ich denke, es stand von Alters
her überliefert bei Properz die mittelalterliche }{'orm l' i m i s, so
dass über das erste i ein t gesetzt war. Dies las ein AbschreilJer
cd mi s und machte desshalb, um nur ein lateinisches Wort zu

1a cr im i s. Also schrieb Properz:
aversis rhythmis Cank'1.S, aversus Apollo.

Ich glaube, wenn irgend etwas, waren die Rhythmen des Properz
seinem Unternehmen, epische Stoffe zu. bewältigen, feindlich; denn
die numeri elegiaci gelten ja als erklärtes Eigenthum der Eroti
ker. Bekannt ist es, dass Propen~ viel griechische Worte ge
braucht.; uml gerade bei dem Graeculus, der hier spricht, kann es
am wenigsten befremden, wenn er die griechische Bezeichnung
der lateinischen vorzog. Mit dem Ausdruck vergleiche man des
Martialis <sed tu non1en habes averso fonte sororu111.

Bonn. L. M.

Zn Cäsar.

Caes. b. civ. 3. 86. 5. Simul demmtiavit, ut essent animo
parati in post,erum et quoniam fieret, dimicandi IJotestas, ut saepe
cogitavissent" ne usu manuque reliquornm opinionem fallerellt. Hier
frägt es sich, wJe man 'U8U' erklären soll. Doberellz sagt: rüok
siclltlich ihrer KriegserfallrtlBg und Tapferkeit; Hoff-
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mann hält dies für unpassend und erklärt: sie sollten, da es
nun zum Kampfe komme, wie sie schon oft gedacht, mit dem sie
sich schon oft im Geiste beschäftigt hätten, nun auch durch die
praktische Ausführung ihres Gedankens der Erwartung der Uebri-

. gen, d. i. der beim Kriegsrath nicht gegenwärtigen Soldaten (des
Übrigen Heeres) entsprechen. Bei jener Erklärung würden wir die
Praep. pro erwarten, da SteUen mit dem abI. causs. wie b. civ.
3. 110. 1: erant cum Achilla copiae, ut neque numero neque gen61"e
hominum neque usu rei militaris contenmendae viderentur, nicht
verglichen werden dürfen, die andere Auslegung aber scheint ge
zwungen, weil usus bei Cäsar beinah durchweg C Kriegserfahrung' be
deutet. Wir schieben deshalb nach ne ein: de, eine Präposition,
die Cäsar besonders bei Verbindung zweier Substantiva liebt, wie
b. civ. 1. 33 res de mittendis legatis, b. gaU. 5. 53. 4 incommodo
de Sabini morte perlato vgI. Hoffm. z. St. und zu b. gaU. 6. 19. 3.
Obwohl wir für opinio nur: de aliquo opinionem habere. aus b.
gaU. 6. 17. 2, de his eandem fere quam reliquae gentes habent
opinionem anführen können, so lesen wir doch bei Cic. ad famiI. 1.
7. 9: magna est hominum opinio de te, Der Sinn wi.i.l'de dann
sein: sie möchten die gute Meinung, welche die anderen von ihrer
Kriegserfahrung .und Tapferkeit hätten, rechtfertigen.

Halberstadt. H. An ton.

Zum Riletor SeneeR.

Diocles Carystius sagt p. 194, 10: fortasse, inquit, queritur,
quod captum non redemerim. adiecit: ovx EXQ~I' Ä'I!l:/?WI" nuu; ?]l/.

Da hierin eine Entschuldigung liegen soU, kann der Sinn nur
sein: Der Sohn kauft seinen Vater nicht los, weil er voraussetzt,
dass derselbe von dem anderen Sohne, in dessen Gefangenschaft
er gerathen ist, auch ohne Lösegeld freigelassen werde. Das ist
natürlich ohne besonderen Anstoss; aber die Worte oux EX(!~I' Av
1:/?f1JV (eine Verbesserung von O. Jahn) liegen von der handschrift
lichen Ueberlieferung zu weit ab, als dass nicht eine einfachere
Lesung den Vorzug verdiente. Die Hdschr. haben: OYK€CIX€
KATPON und dies heisst: ovx 8lx8 Ä-6r/?ol/, was bei dem Zusatze
nuu; ~I' verständlich ist. Iil dem €CIX€ scheint nur eine Wie
derholung des ersten Buchstaben vorzuliegen, die älteren Ausgaben
machten daraus (ovx) 8aX8 (xutQ{,JI nul?;8tv).

Ebendas. Z. 19 wird zu schreiben sein: 1'(!,VUr()J' uno Ätflbwl'
dl'ijroll (Hdschr. ANNXON); so entsprechen die beiden Aus
sprüche des Artemo p. 194, 19 U. 20 (letztere SteUe glänzend
emendirt von Bm"sian, spicilegium criticum in Annaei Senecae libris
suas. et contI'. Tnrici 1869 p. 13) genau den heiden AussprÜchen
des Pompeius Silo p. 189, 20 U. 411, 28, welche, wie Kiessling
Beiträge p. 35 und Burshm spicil. p. 12 erkannten, unmittelbar
hintereinander ihre Stelle finden müssen. .

Berlin. Hermann Müller.




